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Sehen, verweilen und weiterdenken 
Unter dem Titel «What is wealth?» hat das Kunstmuseum in Vaduz seine erste Ausstellung in diesem Jahr eröffnet.  

Bettina Stahl-Frick 
 
Eines vorneweg: Eine Quint -
essenz birgt die Ausstellung 
«What is wealth» nicht. Eine 
Ausstellung, in der es um Ver-
mögen, Reichtum und Wohl-
stand geht. Denn die Künstlerin 
Marie-Antoinette Chiarenza 
und der Künstler Daniel Hauser 
wollen bewusst keine Botschaft 
aufdrücken. «Vielmehr möch-
ten wir in unserer Arbeit Fragen 
aufwerfen», sagt Daniel Hau-
ser. «Und die Notwendigkeit 
reflektieren, welche die Gesell-
schaft braucht, um über 
 ökonomische wie auch ökologi-
sche Fragen nachzudenken», 
ergänzt Marie-Antoinette Chia-
renza. Und dies unter dem 
Deckmantel der zentralen 
 Frage: Sind wir nur Konsumen-
ten? 

Persönlich, institutionell, 
gesellschaftlich 
Als quasi Konsumenten sind sie 
zur Ausstellungseröffnung auch 
gekommen, die zahlreichen Be-
sucherinnen und Besucher. 
Konsumenten von detailliert 
durchdachter Kunst von «Chia-
renza & Hauser & Co», wie sich 
das Künstlerduo nennt. Aber 
auch als sehr neugierige Gäste, 
die es kaum erwarten konnten, 
was sich im Kunstlichtsaal des 
Kunstmuseums verbirgt.  

Ein Besucher setzte sich 
vorsichtig auf einen der Stühle, 
die in einem Grüppchen ange-
ordnet waren. Eine weitere Be-
sucherin wagte sich in den me-
tallenen Käfig – und leihte als 
Pfand ihre Armbanduhr aus. 
Und eine weitere Besucherin 
setzte das Glücksrad in Bewe-
gung, dessen Pfeil schliesslich 

auf dem Feld «Money» zu ste-
hen kam. Was hat es aber damit 
alles auf sich? Gleicht die Aus-
stellung einem Erlebnispar-
cours? So zumindest könnte 
man es nur oberflächlich deu-
ten. Wäre aber zu banal. Zu ba-
nal für eine Arbeit eines renom-
mierten Künstlerduos, das be-
kannt ist für Tiefgang. Stets 
denkend auf persönlicher, ge-
sellschaftlicher und institutio-
neller Ebene. Eine Künstlerin 
und ein Künstler, die sich stets 
mit Bedacht und Vielschichtig-
keit auf die von ihnen ausge-
wählten Themen einlassen. 

Durchatmen – Gedanken 
freien Raum lassen 
Als «Waste Room» bezeichnet 
das Künstlerduo die Stühle, auf 
welchen die Besucherinnen und 
Besucher Platz nehmen dürfen. 
Er lädt dazu ein, herumzusitzen 
und nichts zu tun. Ausser viel-
leicht nachzudenken. Denn der 
englische Begriff «Waste» ist 
weit gefasst. Er kann sowohl Ab-
fall als auch Überfluss und Ver-
schwendung bedeuten. Aber ist 
es eine Verschwendung, mal 
dem Alltag zu entfliehen und 
seinen Gedanken, Träumen 
freien Lauf zu lassen? Für die 
Künstler jedenfalls nicht. Sie la-
den mit dieser Installation ein, 
einfach auch einmal durchzuat-
men. Übrigens eine Installation, 
zu welcher auch das Museums-
personal beigetragen hat, weil 
die Mitarbeiterinnen und Mit -
arbeiter die Stühle persönlich 
mitgebracht und für die Aus -
stellung zur Verfügung gestellt 
haben. Diese Tatsache um-
schreibt übrigens auch den Na-
men des Künstlerduos passend: 
«Chiarenza & Hauser & Co». 

Das Co steht stets für Zusam-
menarbeit – egal wo die beiden 
ausstellen. Der Bezug zu dem je-
weiligen Ort ist ihnen sehr wich-
tig, ebenso zu den Menschen vor 
Ort. Entsprechend ist ihre Arbeit 
auch immer davon geprägt, wo 
sie ihre Kreativität zeigen. Dem 
Zufall überlassen sie aber kaum 
etwas – vielmehr binden sie Um-
stände, Gefühle und Gegeben-
heiten gekonnt in ihre Arbeit mit 
ein.  

Ein Tauschkäfig – interaktiv 
und tiefgründig 
Das zuvor angesprochene 
Glücksrad, an welchem die Be-
sucherinnen und Besucher ger-
ne drehten, ist Bild und und Ob-
jekt zugleich. Die Werte, die auf 

dem Glücksrad im Kreis aufge-
malt sind, sind farblich unter-
teilt und den zwei Gruppen «I 
have» oder «I am» – ich habe 
oder ich bin – zugeordnet. 
Letztendlich ebenso eine Einla-
dung für persönliche Reflexion 
und Gespräche.  

Die Wand, an welcher sich 
das Glücksrad befindet, ist 
 zweimal gestrichen: Einmal gut 
deckend in Rot und einmal 
nachlässig und durchscheinend 
in Weiss. Und dann noch zum 
Tauschkäfig, in welchem eine 
Besucherin ihre Uhr als Pfand 
hinterlegte: Ein Bauzaun um-
schliesst einen Raum, der einer-
seits Käfig und andererseits 
auch Tauschraum ist. Geöffnet 
und geschlossen wird der 

Tauschkäfig jeweils vom Muse-
umspersonal.  

Eine wohlgefühlte  
Verunsicherung 
Neben diesen elementaren Aus-
stellungsobjekten gäbe es noch 
einige Details zu erwähnen, um 
die gesamte Ausstellung zu 
komplettieren. Was in Worten 
schwierig zu umfassen ist, ist 
wohl leichter zu erleben. Um ei-
gene Gedanken zu generieren. 
Selbst zu reflektieren. Diese Ein-
ladung, über das eine oder ande-
re beschwerliche Thema nach-
zudenken, ist «Chiarenza & 
Hauser & Co» gelungen. Seit 
1983 arbeiten die beiden, die 
sich in Paris kennengelernt ha-
ben, zusammen – seit 1997 ar-

beiten sie unter dem program-
matischen Namen «Relax» zu-
sammen. Der Name steht für 
eine Haltung, die Geschwindig-
keit, Erwartungsdruck und 
Spannung ablehnt, und gibt 
Raum für Reflexion und grund-
legende Fragen. Vielleicht dringt 
trotz durchdachter Details Ver-
unsicherung durch – vielleicht 
von den Künstlern auch 
gewollt. Wer dies erfährt, fühlt 
sich dennoch nicht fehl am 
Platz. Um es mit den Worten ei-
nes Besuchers zu untermauern: 
«Ich liebe diese totale Verunsi-
cherung, die mich komplett in 
Gedanken eintauchen lässt.»  

Eingetaucht ist auch Chris -
tiane Meyer-Stoll. Es war am 
Donnerstagabend ihre erste 
Ausstellung, die sie als Leiterin 
des Kunstmuseums Liechten-
stein eröffnete. Mit Freude und 
Feingefühl für Kunst. Neben 
vielen Aspekten, welche die 
Ausstellung dem Publikum be-
schert, hob sie unter anderem 
die Handzeichnungen von Ma-
rie-Antoinette Chiarenza und 
Daniel Hauser hervor. Gerade 
in einer Zeit, in der das Digitale 
vorherrscht. Sie sprach damit 
eine Feinheit der Ausstellung 
an. Eine Feinheit von vielen De-
tails, von denen die Ausstellung 
geprägt ist. Und zum Eintau-
chen einladen. Zum Reflektie-
ren. Eine Quintessenz gibt es 
nicht. Gewollt – und gekonnt.  
So bleibt am Ende keine Ant-
wort, sondern eine Einladung: 
zum Sehen, zum Verweilen und 
zum eigenen Weiterdenken.  

Hinweis 
Die Ausstellung «What is wealth» 

im Kunstmuseum Liechtenstein 

dauert bis zum 16. August.

Bietet Raum für Entdeckungen und lässt Gedanken freien Raum: der Tauschkäfig.  Bild: Nils Vollmar

Erfolgreiche Wiederaufführung  
von «Kinder der Berge» 

Rund 1000 Zuschauer haben 
bei neun Vorführungen im Kino 
Vaduz die restaurierte Version 
des Spielfilms «Kinder der Ber-
ge» (Ludmila) gesehen. Der 
Film zeigt das Liechtenstein der 
1950er-Jahre auf authentische 
und lebendige Weise und 
basiert auf einer Novelle des 
amerikanischen Schriftstellers 
Paul Gallico aus dem Jahr 1954. 
Dank der Restaurierung durch 
das Schweizer Fernsehen prä-
sentiert sich der Film heute in 
deutlich verbesserter Bild- und 
Tonqualität. Eine speziell er-
stellte Broschüre zum Restaurie-
rungsprojekt sowie zum Film-
dreh im Sommer 1958 steht auf 
der Website der Landesbiblio-
thek zum Download bereit. Der 
Film wird voraussichtlich ab 
Sommer im Fernsehen ausge-
strahlt und wird auf den Strea-
mingplattformen zur Verfügung 
gestellt. Organisatoren, die eine 
öffentliche Vorführung des 
 res taurierten Films planen, 
wenden sich bezüglich der Auf-
führungsrechte bitte direkt  
an das Schweizer Fernsehen. 
Kontakt bei Etienne Bujard,  
etienne.bujard@srf.ch. (eing.) Hansli mit Alpherz. Bild: Rialto Film Vaduz/SRF

Kunstschule Liechtenstein

Kupferdruck. Offene 
Tiefdurckwerkstatt 

Kupfer lässt Ideen sprudeln. Mit 
den passenden Techniken wie 
Tiefdruck, Strichätzung, Aqua-
tinta, Vernis mou, Schabtechnik 
und Mehrfarbendruck können 
die Teilnehmenden Kreatives 
umsetzen. Was eignet sich am 
besten und was müssen sie bei 
der Gestaltung berücksichtigen? 
Wie machen es Künstler? Radie-
ren ≠ radieren. Der Unterricht 
unter der Leitung von Sieglinde 
Wittwer richtet sich an Jugend -
liche und Erwachsene und be-
ginnt am Samstag, 28. Februar. 
Anmeldeschluss ist der 16. Fe-
bruar. (Anzeige) 

Medienwerkstatt.  
Kreativ gestalten mit 
Adobe-Programmen 

Wie kann man Fotos und Bilder 
für Layouts oder Illustrationen 
professionell bearbeiten und 
kreativ einsetzen. Genau das 
erfahren die Teilnehmenden in 
dieser Medienwerkstatt. Sie er-
halten einen Einblick in die 
 professionelle Anwendung von 
Adobe-Programmen wie Pho-
toshop, Illustrator und InDe-
sign. Diese bieten eine breite 
Palette an gestalterischen Mög-

lichkeiten. Sie lernen, wie sie 
Fotos, Illustrationen, Muster, 
Collagen und Texte erstellen 
und animieren. Darüber hinaus 
bekommen sie wertvolle Tipps 
für den Export und die Produk-
tion der Daten. Der Unterricht 
unter der Leitung von Manuela 
Bischofberger richtet sich an Ju-
gendliche und Erwachsene und 
beginnt am 4. März. Anmelde-
schluss: 20. Februar. (Anzeige) 

Selbstbild (neu).  
Dein eigenes Porträt 

Welches Bild macht man von 
sich selber? In einem 30-minü-
tigen Einstieg in «Bewusstheit 
durch Bewegung» nach der Fel-
denkrais-Methode tauchen die 
Teilnehmenden in einen inne-
ren Prozess ein, der sie mit 
einer sensorischen Art des Ler-
nens vertraut macht. Durch 
Vorstellungskraft und kleine, 
sanfte Bewegungen erkunden 
sie spielerisch, wie ihre Auf-
merksamkeit Veränderungen 
bewirken und ihre Möglichkei-
ten erweitern kann. Der Unter-
richt unter der Leitung von Hei-
ke Brunner richtet sich an Ju-
gendliche und Erwachsene und 
beginnt am 3. März. Anmelde-
schluss: 19. Februar. Infos: 
«kunstschule.li». (Anzeige)


